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Ressourcenorientierung in der Haftentlassungsvorbereitung und der Nachbetreuung

In der Haftentlassungsvorbereitung und Nachbetreuung müssen dem Jugendlichen effektive Möglichkeiten gegeben werden, Fähigkeiten zu erlernen und nachhaltig zu stärken. Somit kann man formulieren, dass Kompetenzentwicklung in der Haft Rückfallvermeidung nach der Haft ist. Eine große Rolle in der pädagogischen Arbeit im Gefängnis spielt dabei die ressourcenorientierte Sichtweise.

Ressourcenorientierung basiert auf der Annahme, dass Menschen in ihrer Entwicklung, ihrer Lebensführung und ihrer Alltagsbewältigung, ebenso wie in der Überwindung von privaten, gesundheitlichen sowie sozialen Anforderungen und Schwierigkeiten auf Ressourcen angewiesen sind, deren Verfügbarkeit und erfolgreicher Einsatz Voraussetzung für ein persönliches und soziales Leben und das Überwinden von Krisen sind (vgl. Nestmann 2004 in: Grunwald/Thiersch 2004).
Wenn Ressourcen fehlen oder verloren gehen, leiden Menschen unter Stress, werden verletzlich und anfällig für psychische und physische Probleme, wozu auch delinquentes Verhalten (z.B. kriminelles Verhalten) gezählt werden kann. Der Ressourcenverlust ist verantwortlich für eine Beeinträchtigung des Wohlbefindens und spielt gerade bei wenig vorhandenen Ressourcen eine wichtige Rolle. Hier bedeutet er nämlich gleichzeitig Existenzgefährdung.
Gerade in mehrfach belastenden Situationen wie einer geschlossenen Inhaftierung, braucht es Antriebskraft, Ressourcen zu aktivieren oder aufzubauen. Für die Haftentlassungsvorbereitung und Nachbetreuung bedeutet dies, Stärken und Kräfte ausfindig zu machen, die den Jugendlichen oder jungen Erwachsenen motivieren, Veränderungen herbeizuführen. Sind diese individuell unterschiedlichen Stärken und Kräfte gefunden, ist es besonders wichtig sie zu fördern und zu festigen, damit sie eine nachhaltige Bedeutung bekommen.
